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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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6. Zyklus-Konzert
H O M M A G E  A N  T R A D I T I O N E N
Martyn Brabbins | Dirigent





Beatrice Kaps, Marie Flämig | Sopran
Mitglieder des Philharmonischen Kinderchores Dresden
Samstag, 22. März 2008
19.30 Uhr








Fazil Say musste leider aus gesundheitlichen Gründen absagen.
Als Solistin des Abends begrüßen wir die Pianistin Ewa Kupiec,
der wir herzlich für ihre kurzfristige Zusage danken.
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4Wie Strawinsky war Bernstein ein
religiöser Mensch. Bernstein aller-
dings haderte mit Gott und glaubte
an die »Erlösung« der Welt durch
Mitmenschlichkeit. Dennoch hat
auch er religiöse Werke komponiert,
und die »Chichester Psalms« gehören
zu seinen versöhnlichen.
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Programm
Igor Strawinsky (1882 –1971)
Sinfonien für Bläser (revidierte Fassung von 1947)
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)




P A U S E
Igor Strawinsky
Pulcinella-Suite für kleines Orchester nach Pergolesi
(revidierte Fassung von 1949)
Sinfonia (Allegro moderato)
Serenata (Larghetto)
Scherzino – Allegro – Adantino
Tarantella
Toccata (Allegro)
Gavotta con due Variazioni
Vivo
Minuetto (Molto moderato) – Finale (Allegro assai)
Leonard Bernstein (1918 –1990)
Chichester Psalms
I – II – III 
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* 17. Juni 1882
in Oranienbaum, Russland
† 6. April 1971
in New York


















Fünfmal taucht der Gattungsbegriff Sinfonie inIgor Strawinskys Werktiteln auf. Die romanti-
sche Es-Dur-Sinfonie des 25-Jährigen einmal außen
vorgelassen, will der Begriff im klassischen Sinne
aber nur auf zwei Werke passen: auf die Sinfonie
in C und die Sinfonie in drei Sätzen. Bei der Psal-
men-Sinfonie bezeichnet er lediglich das orchestra-
le Gewand, nicht die Form. Bei den »Symphonies
d’instruments à vent« schließlich verweist der Titel
auf die Vorklassik – auf »symphonía«, im Griechi-
schen: Übereinstimmung, Harmonie, woraus um
1600 die allgemeine Bezeichnung für Instrumen-
talwerke hervorging. Genau darauf bezieht sich
Strawinsky, und wenn er das Wort im Plural ge-
braucht, sind zugleich die Formen des Vorspiels
und des Ritornells gemeint.
Ausgangspunkt ist eine Art Choral, den Stra-
winsky 1918 dem Andenken Debussys widmete.
Diesen Choral ergänzt er nun durch andere, neu er-
fundene Teile, teils psalmodierend, teils dialogisie-
rend gehalten, homophon und heterophon im
Wechsel, die nicht nur aneinandergereiht, sondern
verschachtelt, überlagert, erweitert und wiederholt
werden. Obschon man diesem Spiel mit variierten
Versatzstücken durchaus mit Vergnügen folgt,
bleibt doch der Eindruck einer starren, ja rituellen
Musik – als bliebe der Komponist außen vor. Es
wirkt streng und unpersönlich. Dass dies beabsich-
tigt war, belegen zwei Artikel Strawinskys aus dem
Jahr 1924. Im ersten, für die Warschauer Zeitschrift
Muzyka, in dem er auf den Vorwurf reagiert, er sei
mit der Wende zur Neoklassik »zu Bach zurückge-
kehrt«, sagt er: »Ich suche nicht mehr den Kreis der
Ausdrucksmittel zu vergrößern, ich suche das We-
sen der Musik selbst zu durchdringen.« Es gehe ihm
um absolute Musik und die sei »trocken, kalt, klar
und feurig wie ein extra-dry Champagner – anti-ex-
pressiv«. In dem zweiten Artikel erläutert er sein
1922/23 komponiertes Bläseroktett, das die Fach-
welt und das Publikum ziemlich irritiert hatte; er
bezeichnet das Werk als »musikalisches Objekt«, das
6
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Sein Ballett »Petruschka«
und die »Symphonies d’ins-
truments à vent« habe er,
wie Strawinsky später
sagte, gänzlich umgearbei-
tet. Bei näherem Hinsehen
ist dies aber nicht so gra-
vierend, wie er behauptete.
Auf jeden Fall ist die
Widmung an Debussy, die
zugleich eine Hommage
an die Wahlheimat Frank-
reich war, nicht zurück-
genommen oder beschädigt
worden.
»kein anderes Ziel« habe, »als sich selbst zu genü-
gen. (...) Das Spiel der musikalischen Elemente ist die
Sache selbst.«
Der Blick auf die Entstehungsetappen unterlegt
das Anti-Expressive dieses Werkes: Ursprünglich
plante Strawinsky, dafür ein Harmonium zu verwen-
den, dann entschied er sich für das Streichquartett.
Doch auch diese Fassung befriedigte ihn nicht – er
fand »den warmen, menschlichen Ton« der Streicher
unpassend! Die Fassung für 23 Bläser schließlich er-
klärte er für die gültige und ließ sie von Sergej Kus-
sewitzky am 10. Juni 1921 in London uraufführen.
Der Zusatz »revidierte Fassung von 1947« heißt: In
den USA, wo Strawinsky seit 1939 lebte, waren sei-
ne meistaufgeführten Werke nicht durch Copyright
geschützt. Um diesen Zustand des »Vogelfreiseins«
zu beenden, stellte er ab 1945, nachdem er USA-
Bürger geworden war, von fast allen vor 1931 ent-
standenen Partituren neue Bearbeitungen her. 
7
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Wolfgang Amadeus Mozart
Klavierkonzert Nr. 12 A-Dur KV 414




für den Bedarf, und er
komponierte schnell, weil
der Bedarf schier uner-
sättlich war, zumindest,
solange er im Zenit seines
Ruhms stand.
Der Wechsel von Salzburg nach Wien, den Wolf-gang Amadeus Mozart im Spätsommer 1781
vollzog, kann durchaus waghalsig genannt werden.
Doch blieb ihm kaum eine Alternative –Wien war das
nächstliegende Musikzentrum. Immerhin wusste er,
worauf er sich einließ, hatte schon Erfahrungen bei
vorigen Besuchen gesammelt, wusste, dass »die
Wienner gerne abschießen – aber nur am Theater«.
Er hält dagegen: »mein Fach ist zu beliebt hier, als
dass ich mich souteniren sollte, hier ist doch gewis
das Clavierland!« Seinen Einstieg ins Musikleben
musste und wollte er also über Konzerte wagen, in
denen er als Pianist mit eigenen Werken auftrat. 
Die eigentliche Konzertsaison in Wien war die
jährliche Fastenzeit, in der die Opern- und Thea-
terhäuser geschlossen blieben und Bürger und Ad-
lige in die zahlreich veranstalteten »Musicalischen
Academien« strömten. Zunächst musste sich Mozart
mit Klavierstunden und kleineren Auftrittsgelegen-
8
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Lebensdaten
des Komponisten
* 27. Januar 1756
in Salzburg













heiten über Wasser halten, doch im Frühjahr 1783
war es soweit: Er wartete mit drei während des Win-
ters komponierten Klavierkonzerten auf (KV 413,
414, 415). Das A-Dur-Konzert war zuerst fertig, die
beiden anderen hatte er schon im Kopf parat. Dem
Vater berichtete er Ende Dezember 1782 nach Salz-
burg: »die Concerten sind eben ein Mittelding zwi-
schen zu schwer und zu leicht – Sie sind sehr Brillant
– angenehm in die Ohren – Natürlich, ohne ins leere
zu fallen – hier und da können auch kenner allein sa-
tusfaction erhalten – doch so – dass die Nichtkenner
damit zufrieden seyn müssen ohne zu wissen warum.« 
Im spielerisch-virtuosen Kopfsatz stellt zu-
nächst das Orchester das Hauptthema auf, leitet mit
einem Seufzer-Gedanken ins zweite Thema hinü-
ber, bis endlich das Solo-Instrument in die Entwick-
lung eingreift und dabei neue Gedanken ins Spiel
bringt, die dann gleichfalls thematische Funktionen
übernehmen. Nach der weit ausschwingenden Re-
prise und einer äußerst virtuosen Kadenz endet der
Satz mit einer knapp gefassten Coda.
Ruhig und kantabel dann der 2. Satz, an des-
sen Beginn vier Takte aus einer Ouvertüre des im
Januar 1782 verstorbenen Johann Christian Bach
verehrungsvoll zitiert werden.
Das Finale schließlich, eine Mischform aus Ron-
do und Sonatensatz, beginnt mit dem tänzerischen
Ritornell, stellt ihm aber sofort ein nicht minder
wichtiges Thema von ruhigerer Faktur zur Seite, das
in den folgenden Entwicklungen häufig die führen-
de Rolle erhält. Zahlreiche Figurationen betonen
den speziellen Charakter des Satzes, der mit dem Ri-
tornell-Thema bekräftigend abgeschlossen wird.
Mitte der 1780er Jahre stand Mozart im Zenit
seines Ruhms. Die Unersättlichkeit seiner Fans trieb
ihn zu ungeheurer Produktivität: Fünfzehn Klavier-
konzerte in fünf Jahren! Man sollte meinen, solche
Geschwindigkeit ginge zulasten der Qualität. Aber
nein, das A-Dur-Konzert war – im Verbund mit sei-
nen beiden Geschwistern – erst der Auftakt. Meis-
terwerke sind sie eins ums andere.
9
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Kaum ein Komponist hat so viele stilistischeWendungen vollzogen wie Igor Strawinsky.
Die Spannweite reicht von der Spätromantik des
»Feu d'Artifice« und des »Feuervogel«-Balletts über
die ur-russische Phase mit »Sacre«, der »Renard-
Burleske« und der »Geschichte vom Soldaten« bis
zum Ineinanderfließen Gesualdos und des Seria-
lismus – Zwischenstufen ausgelassen. Erst im Ab-
stand der Jahrzehnte nach seinem Tod (1971) ist
zu erkennen, dass es doch, in welchem Gewand
seine Musik auch daherkomme, immer Strawinsky
ist. Die Musikwissenschaft hat für dieses Phänomen
den Begriff »ästhetischer Objektivismus« gefunden
und meint damit das vorherrschend kontruktivisti-
sche Denken, das vom unerbittlichen Streben nach
Ordnung bestimmt ist. Mit der »Pulcinella«-Musik
treten wir genau dort in Strawinskys Lebenswerk
ein, wo sich diese Maximen – nach der mit dem
»Sacre« vollbrachten Zertrümmerung der traditio-
nellen musikalischen Regeln – für alle folgenden
Jahrzehnte formieren. Die Ordnungen, derer er sich
bediente, waren stets »geborgte« Ordnungen – ihn
interessierten »nicht diejenigen, die sich ganz der
Erschaffung einer neuen Form widmen, sondern die-
jenigen, die an der Erfüllung der von anderen ge-
schaffenen Formen arbeiten«, wie er 1957 in »Mein
Leben« bekennt. An anderer Stelle bezeichnet er
das Errichten musikalischer »Gebäude« nach Mo-
dellen verschiedener Stile als seine Lieblingsmetho-
de, oder er nennt es Porträts, wenn er musikalische
Erfahrungen eines großen klassischen Komponisten
in künstlerisch neuer Form umgestaltet. Für Stra-
winsky wird der kühle Neoklassizismus zum
Fluchtort aus dem übermäßig erhitzten Expressio-
nismus; er erkennt die Notwendigkeit, die betont
disziplinierte Form dem zügellosen Chaos und der
Anarchie entgegenzustellen. Handelte Schönberg
nicht aus demselben Impuls, nur mit anderem Re-
sultat?
Das Ballett »Pulcinella« hat Sergej Diaghilew
angeregt. Die seit vielen Jahren ertragreiche Zu-
10
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zur Uraufführung von Stra-
winskys Ballett »Pulcinella«
1920 an der Pariser Oper.
sammenarbeit mit Strawinsky sollte die erste jähe
Wendung erfahren: Diaghilew schwärmte unerwar-
tet für Giovanni Pergolesi, und eine Sammlung un-
vollendeter Pergolesi-Manuskripte hatte er auch
gleich zur Hand. Der Auftrag traf Strawinsky jedoch
nicht unvorbereitet, denn bereits 1917, zwei Jah-
re zuvor während eines gemeinsamen Italien-Auf-
enthalts mit Pablo Picasso, hatte ihn ein Comme-
dia-dell'arte-Abend in Neapel tief beeindruckt:
»... in einem überfüllten, von Knoblauch dampfen-
den kleinen Raum ... Der Pulcinella war ein großer
betrunkener Tölpel, und jede seiner Bewegungen,
wahrscheinlich auch jedes Wort, wenn ich es ver-
standen hätte, waren obszön.« (Picasso entwarf
dann übrigens das Bühnenbild zur Pulcinella-Pre-
miere im Mai 1920 in der Pariser Opéra.) Strawins-
ky freilich sorgte für Überraschung! Er ließ sich kei-
neswegs zu dem herbei, was Diaghilew von ihm
erwartete: zu einer »peinlich gesitteten Instrumen-
11
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12 Strawinsky | Pulcinella-Suite
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Das Werk des italienischen
Komponisten Giovanni
Battista Pergolesi (1710 bis
1736, Abb. einer zeitgenös-
sischen Karikatur) erlangte




wurde der berühmte Name
von geschäftstüchtigen Ver-
legern gern benutzt, denn
die Liste der »Pergolesi-
Werke« ist verdächtig lang
und bis heute Gegenstand
der Quellenforschung. Was
Strawinsky noch nicht wis-
sen konnte: Inzwischen
wird Pergolesi als Kompo-
nist der in »Pulcinella« zi-
tierten Themen zweifelsfrei
ausgeschlossen.
tation von etwas sehr Lieblichem«. Nein, die Musik
habe seinen Auftraggeber so schockiert, dass der
»lange Zeit mit einem Gesicht umherging, das das
beleidigte achtzehnte Jahrhundert auszudrücken
schien«. Die jähen Brüche und scharfen Schnitte,
die er an Pergolesis Musik vornahm, waren für den
Ballettmeister schwer nachvollziehbar.
Seine Vorgehensweise beschreibt Strawinsky
folgendermaßen: »Ich begann direkt auf den Pergo-
lesi-Manuskripten zu komponieren, so, als würde
ich ein altes Werk von mir selbst korrigieren. Ich be-
gann ohne Vorurteile oder ästhetische Einstellun-
gen, und ich hätte nichts über das Ergebnis sagen
können.« Der Kern seines Begriffs von Kompositi-
on tritt hier deutlich hervor: Komponieren heißt
Nacharbeiten, Überarbeiten, Verändern einer Vor-
lage – eines Modells, das in Besitz genommen wird.
Die Formel lautet: Musik über Musik machen. 
Die »Pulcinella«-
Partitur ist nicht nur
der erste Schritt Stra-
winskys zur Neoklas-




wie er sagt. Und er
fügt charmant hinzu:
»Natürlich war es ein
Blick zurück – die ers-
te von vielen Liebes-
affären in dieser Rich-
tung-, aber es war









* 25. August 1918
in Lawrence, Kansas /USA
















Der geistlichen christlichen Thematik wandteLeonard Bernstein sich in größeren eigen-
ständigen Werken erst zu, nachdem er sich in sei-
nen drei Sinfonien mit jüdischem religiösen Gedan-
kengut auseinandergesetzt hatte. Als Nachkomme
einer Rabbinerfamilie und Sohn eines tiefgläubi-
gen Vaters war ihm das Judentum von Jugend an
vertraut.
Die Chichester Psalms entstanden als Auftrags-
komposition für ein südenglisches Chorfestival, das
regelmäßig von den Chören der Kathedralen in
Winchester, Salisbury und Chichester gemeinsam
veranstaltet wird. Der Dekan der Kathedrale von
Chichester fügte einem Brief an Bernstein, in dem
er die Beschränkungen der vorhandenen Orchester-
besetzung erläuterte, folgende Bitte an: »Bitte fol-
gen Sie ganz Ihren Neigungen, und fühlen Sie sich
in keiner Weise von den Gegebenheiten eingeengt.
Ich denke, viele von uns würden sich freuen, wenn
die Musik Anklänge an die ›West Side Story‹ hätte.«
Dieser Bitte folgte Bernstein, indem er mehr als nur
Anklänge in das Werk hineinbrachte. So ist der dra-
matische Männerchor im zweiten Satz eine Umar-
beitung eines Chores, der aus dem Prolog der »West
Side Story« gestrichen wurde. Er hatte ursprünglich
den Text »Mix – make a mess of 'em!« (»Keile -
macht sie zur Schnecke!«). Anderes melodisches
Material entnahm Bernstein der Musik zum Broad-
way-Projekt »Wir sind noch einmal davongekom-
men«. 
Bernsteins Psalmen entstanden während seines
Sabbaticals als Chefdirigent und nach intensiver
Auseinandersetzung mit den kompositorischen
Techniken des 20. Jahrhunderts, vor allen Dingen
mit der Zwölftonmusik. Anlässlich einer Aufnahme
der Chichester Psalms sagte Bernstein: »Damals
habe ich fast das ganze Jahr lang nur Zwölftonmu-
sik und noch experimentellere Sachen geschrieben.
Ich war glücklich, dass all diese neuen Klänge zum
Vorschein kamen; doch nach etwa sechs Monaten
Arbeit habe ich alle weggeworfen. Das war eben
14
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nicht meine Musik; sie war nicht aufrichtig. Und als
Folge davon entstanden die Chichester Psalms – si-
cher das eingängigste, B-Dur-artig tonale Stück,
das ich je geschrieben habe. Ich glaube zutiefst an
die Tonalität, dass man immer noch frische Klänge,
wirklich neue Melodien und Harmonien auf tonaler
Basis schreiben kann. Jede Art von Musik, die echter
menschlicher Ausdruck ist, hat für mich Gültigkeit.«
Die Textgrundlage sind alttestamentarische
Psalmen, die – wie von Bernstein ausdrücklich ge-
fordert – in hebräischer Sprache gesungen werden.
Der Text ist sowohl der jüdischen als auch der
christlichen Tradition zugehörig, und Bernstein
gibt auf diese Gemeinsamkeit einen besonderen
Akzent. Trotz des religiösen Rahmens deutet sich
in den Chichester Psalms ein Bekenntnis Bernsteins
an: die Ablehnung des transzendenten Glaubens
und die Erlösung in der brüderlichen Hinwendung
zum Mitmenschen.
15
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Chichester Psalms – Gesangstext
Hebräisch und Deutsch
I. PS. 108, vs 2
Urah, hanevel, v’chinor! 
A-irah shahar!
PS. 100
Hariu l'Adonai kol haarets. 
Iv'du et Adonai b'simha. 
Bo-u I'fanav bir'nanah. 
D'u ki Adonai Hu Elohim. 
Hu asanu, v'lo anahnu. 
Amo v'tson mar'ito.
Bo-u sh'arav b'todah, 
Hatseirotav bit'hilah, 
Hodu lo, bar'chu sh'mo.
Hariu l’Adonai kol ha'arets ...
Ki tov Adonai, l'olam has'do, 
V'ad dor vador emunato.
II. Ps. 23
Adonai ro'i, Id ehsar.
Bin'ot deshe yarbitseini,
AI mei m'nuhoi y'nahaleini, 
Naf'shi y'shovev










Ps. 2, vs. 1- 4
Lamah rag'shu goyim 
UI'umim yeb'gu rik? 
Yit'yats'vu malchei erets, 
V'roznim nos'du yahad 
AI Adonai v'al m' shiho.




Yis'hak, Adonai yil'ag lamo! 
Lamah rag'shu goyim ...
Ps. 23, vs. 5 - 7
Ta'aroch l'fanai shulhan 
Neged tsor'rai
Dishanta vashemen roshi 
I. Psalm 108, Vers 2
Wachet auf, Psalter und Harfe! 
Wecken will ich das Morgenrot!
Psalm 100
Jauchzet dem Herrn alle Lande!
Dienet dem Herrn mit Freuden.
Kommet vor sein Angesicht mit Frohlocken. 
Erkennet, dass der Herr allein Gott ist:
Er hat uns gemacht und nicht wir uns selbst 
Zu seinem Volk und zu Schafen seiner Weide. 
Ziehet ein durch seine Tore mit Danken, 
in seine Vorhöfe mit Lobgesang: 
Danket ihm, preiset seinen Namen!
Jauchzet dem Herrn alle Lande ...
Denn der Herr ist gütig, ewig währt seine Gnade 
und seine Treue von Geschlecht zu Geschlecht.
II. Psalm 23
Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
Auf grünen Auen läßt er mich lagern. 
Zur Ruhstatt am Wasser führt er mich, 
er erquickt meine Seele, 
er leitet mich auf rechtem Pfade, 
um seines Namens willen.
Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
Und ob ich schon wanderte
im finsteren Tal,
fürchte ich kein Unglück, 
denn du bist bei mir. 
Dein Stecken und Stab 
der tröstet mich.
Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
Psalm 2, Vers 1- 4
Warum toben die Völker
und sinnen die Nationen vergebliche Dinge? 
Könige der Erde stehen auf,
und Fürsten ratschlagen miteinander 
wider den Herrn und seinen Gesalbten.
Lasst uns zerreißen ihre Bande 
und von uns werfen ihre Fesseln!
Der im Himmel thronet, 
lacht, der Herr spottet ihrer.
Warum toben die Völker ...
Psalm 23, Vers 5 - 7
Du deckst mir den Tisch
im Angesicht meiner Feinde;
Du salbst mein Haupt mit Öl
16 Bernstein | Chichester Psalms | Gesangstext
ZK6_22.+23.3.2008  13.03.2008  9:58 Uhr  Seite 16    (Schwarz/Process
Cosi r'vayah. 
Ach tov vahesed 
Yird'funi kol y'mei hayai. 
V'shav'tib'veit Adonai 
Lorech yamim.
Adonai ro'i, lo ehsar.
III. Ps. 131





Im lo shiviti 
V'domam'ti,
Naf'shi k'gamul alei imo, 
Kagamul alai naf'shi.
Yahel Yis'rael et Adonai 
Me'atah v'ad olam.
Ps.133, vs.1
Hineh mah tov, Umah naim, 
Shevet ahim
Gam yahad. Amen.
und schenkst mir den Becher voll ein. 
Lauter Glück und Gnade
werden mir folgen alle meine Tage.
Und ich werde in des Herren Hause weilen 
mein Leben lang.
Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
III. Psalm 131
Herr, mein Herz ist nicht hoffärtig, 
und meine Augen sind nicht stolz. 
Ich gehe nicht mit Dingen um, 
die mir zu hoch
und zu wunderbar sind.
Fürwahr, ich habe meine Seele 
gestillt und beruhigt,
wie ein kleines Kind bei seiner Mutter.
Wie ein kleines Kind ist Stille in meiner Seele.
Harre Israel auf den Herrn 
von nun an bis in Ewigkeit.
Psalm 133, Vers1
Siehe, wie fein und lieblich ist es, 
wenn Brüder einträchtig 
beieinander wohnen. Amen.
17
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18 Dirigent
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Martyn Brabbins
M artyn Brabbins ist nicht nur einer der viel-seitigsten und bekanntesten Dirigenten
Großbritanniens, sondern zählt auch zu den füh-
renden Spezialisten für Neue Musik. In den letz-
ten Jahren hat er sich vor allem für die Werke
zeitgenössischer Komponisten wie James Dillon,
Jonathan Lloyd, James MacMillan, Minna Keal,
Mark-Anthony Turnage, Michael Finnissy und Har-
rison Birtwistle eingesetzt.
Ausgebildet in London und Leningrad (heute
St. Petersburg) bei Ilya Musin, ebnete ihm der Ers-
te Preis beim Leeds Conductors' Competition den
Weg auf die großen Konzertpodien. Brabbins lei-
tete fast alle bedeutenden Orchester Englands:
u.a. BBC Symphony Orchestra, BBC Philharmonic,
London Philharmonic, London Sinfonietta und di-
rigierte als Gast beim Radio-Sinfonieorchester
Wien, beim Deutschen Symphonie-Orchester Ber-
lin, beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, beim
Finnischen Radio-Sinfonieorchester und – auf Ein-
ladung von musica viva – beim Symphonieorches-
ter des Bayerischen Rundfunks. 
Darüber hinaus hat sich Martyn Brabbins als
Dirigent von Kammer- und Ensemblemusik, aber
auch als Operndirigent – u.a. mit Mozart, Schre-
ker, Bryars, Henze, Korngold und Britten – einen
Namen gemacht. Von 1994 bis 2005 war Brabbins
fester Gastdirigent des BBC Scottish Symphony Or-
chestra. Er dirigierte beim Philharmonia Orchestra
die Reihe »Musicof Today« und leitet die Hudders-
field Choral Society. Seit 2005 ist Martyn Brabbins
Künstlerischer Leiter des Cheltenham International
Festival of Music.
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Ewa Kupiec
Im Frühjahr 2008 erschei-
nen beim Label Phoenix
Klavierkonzerte von Alfred
Schnittke mit Ewa Kupiec
als Solistin. Schnittkes
Klavierkonzert Nr. 1 von
1960 hat die Pianistin
im Jahr 2005 mit dem
RSB im Konzerthaus Berlin
erstaufgeführt.
20 Solistin




Virtuosität und ihre natür-
liche Individualität.
Die gebürtige Polin Ewa Kupiec, die in Umbri-en und München lebt, studierte in Kattowitz,
an der Warschauer Chopin-Akademie sowie an der
Royal Academy of Music in London. 1992 gewann
sie den ARD-Musikwettbewerb in der Kategorie Duo
(Klavier und Violoncello).
Die Saison 2007/08 begann für sie im Ge-
wandhaus Leipzig beim mdr Sinfonieorchester mit
Clara Schumanns Klavierkonzert. Anschließend
führte eine Tournee sie nach Australien, u.a. mit
Konzerten in Melbourne und Sydney. Neben vielen
Solo-Abenden war sie Gast des Orchestre de Paris,
des BBC Scottish Symphony Orchestra, des Residen-
tie Orkest in Den Haag, des Ensemble resonanz und
des Iceland Symphony Orchestra. Mit dem Konzert-
hausorchester Berlin unter Lothar Zagrosek gestal-
tete sie 2007 das Silvesterkonzert, das von arte am
Neujahrstag übertragen wurde. 
Die Pianistin trat bei den wichtigsten Festivals
Europas sowie mit renommierten Orchestern auf:
Gewandhaus- und Gürzenich-Orchester, Sinfonieor-
chester des Hessischen Rundfunks, City of Birming-
ham Symphony, Royal Stockholm Philharmonic,
BBC Philharmonic, Lucerne Festival Strings, War-
schauer Philharmonie, St. Louis Symphony und
Münchner Philharmoniker, um nur einige zu nen-
nen. Regelmäßige Kammermusikpartner von Ewa
Kupiec sind z.B. das Petersen Quartett, Jan Vogler,
Jörg Widmann und Isabelle Faust. 
Unter den zahlreichen CD-Einspielungen der
Künstlerin finden sich Ersteinspielungen einiger
Kompositionen von Graz`yna Bacewicz, Werke von
Lutoslawski, Chopin, Szymanowski (ECHO Klassik
1997, Konzerteinspielung des Jahres) und Pade-
rewski. 2004 erschien ihre Aufnahme der Werke des
polnischen Komponisten Wladislaw Szpilman für
Klavier und Orchester, eingespielt mit dem Rund-
funk-Sinfonieorchester Berlin (bei Sony Classical).
Hoch gelobt wurde u.a. ihre CD mit Aufnahmen
von Solo-Klavierwerken Janácˇeks (Februar 2007, bei
Hänssler Classic). 
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Die Aufgaben des großen PhilharmonischenChores, geführt seit 1980 von Matthias Geiss-
ler, ergeben sich vorrangig aus dem Konzertplan
der Dresdner Philharmonie. Überdies nutzt der
Chor vielfältige Gelegenheiten, auch außerhalb der
Stadt- und Landesgrenzen zusammen mit anderen
Ensembles oder a cappella seinen hohen Leistungs-
stand unter Beweis zu stellen. Dazu zählen auch
Open-air-Aufführungen und Kirchenkonzerte oder
die Zusammenarbeit mit den Dresdner Musikfest-
spielen und der Neuen Elblandphilharmonie. Auch
Auslandsgastspiele werden regelmäßig geplant.
Im Juli 2007 gab es zum 40-jährigen Jubiläum
des Philharmonischen Chores als Höhepunkt ein
Sonderkonzert in der Kreuzkirche zusammen mit der
Dresdner Philharmonie unter Leitung von Chor-
direktor Matthias Geissler mit Liszts »Der 13. Psalm«
und Bruckners »Te Deum«. Ein Gastspiel im Leip-
ziger Gewandhaus und Konzerte in Prag standen
ebenfalls auf dem Programm.
2008 wird der Chor unter der Leitung von
Martyn Brabbins Bernsteins »Chichester Psalms«
aufführen und im Eröffnungskonzert der Dresdner
Musikfestspiele in der Semperoper mitwirken.










Als Bindeglied zwischen Kinder- und Philharmo-nischem Chor entwickelte sich der Philharmo-
nische Jugendchor seit Gründung 1989 zu einem
leistungsfähigen Ensemble, das in Konzerten mit
der Dresdner Philharmonie (unter namhaften Diri-
genten wie Masur, Menuhin, Gelmeti, Temirkanow,
Plasson, Frühbeck de Burgos u.v.a.), auf Reisen –
z.B. nach Tschechien, Finnland, Italien, Schweiz,
Polen und in die USA – sowie mit eigenen A-cap-
pella-Konzerten sein Können beweist. Die Liste
seines Repertoires reicht von J. S. Bachs Johannes-
Passion über Mozarts Requiem, Beethovens Neun-
ter Sinfonie und seiner Missa solemnis bis zu Bern-
steins Kaddish-Sinfonie. 
2007 standen u.a. Konzerte in Dresden und
Göttingen, im Kloster Helfta, in Salzburg und Bo-
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Dank an unsere Sponsoren
24
DER FÖRDERVERE IN  DER DRESDNER
PHILHARMONIE  BEDANKT S ICH
BEI  DER F IRMA TRENTANO UND SE INEM
SALES  MANAGER ,  HERRN JÖRG KRÜGER ,
FÜR D IE  KOSTENLOSE AUSSTATTUNG
DER PHILHARMONIKER MIT HOCHWERTIGEN
S ILBERGRAUEN SE IDENKRAWATTEN UND
FRACKHEMDEN,  GESPONSERT VON DER
F IRMA SE IDENST ICKER .
Orchestervorstand Günther Naumann (li.) und Jörg Krüger von der Firma Trentano













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM




























































































Wir spielen für Sie.
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Nachtstück aus »Der ferne Klang«
Erich Wolfgang Korngold
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 35
Anton Webern
Sechs Stücke für Orchester op. 6
Wolfgang Amadeus Mozart
Sinfonie Nr. 39 Es-Dur KV 543
Lothar Koenigs | Dirigent





Kitakyushu Academy Boys & Girls Choir
Japan
singen gemeinsam
· alte und zeitgenössische japanische Musik,
u.a. traditionelle japanische Volks- und
Kinderlieder
· Frühlingslieder von Thomas Morley,
Franz Schubert, Robert Schumann,
Felix Mendelssohn Bartholdy
· internationale Volkslieder
Jürgen Becker u. Masakatsu Sakata | Leitung
7. Außerordentliches Konzert
:: KOMPONIST & SOLIST – LERA AUERBACH
Lera Auerbach
Dialogue with Time (Europäische Erstaufführung)
Wolfgang Amadeus Mozart
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 20 d-Moll
KV 466 mit einer Kadenz von Lera Auerbach
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 54
Andris Nelsons | Dirigent
Lera Auerbach | Klavier
Samstag, 29. 3. 08
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 30. 3. 08
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 12. 4. 08
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 13. 4. 08
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Sonntag, 30. 3. 08




10, ermäßigt 8 €
Die Konzertkasse der
Dreikönigskirche ist
ab 15 Uhr geöffnet.




Samstag, 5. April 2008 | 20.00 Uhr | FK
Johann Sebastian Bach




für Viola und Streichorchester
Joseph Haydn
Sinfonie Nr. 44 e-Moll »Trauersinfonie«
Yuri Bashmet | Viola und Leitung
Gast in der Frauenkirche: Yuri Bashmet
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28 Vorankündigung




Donnerstag, 12. Juni 2008 | 19.30 Uhr | FK
Carl Maria von Weber
Ouvertüre zu »Oberon«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Konzert für Violine und Orchester
e-Moll op. 64
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Mariko Senju | Violine
Gast im Sonderkonzert: Mariko Senju



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
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sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2007/2008
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Die Texte von Helge Jung über Strawinskys Bläsersinfonie
und Mozarts Klavierkonzert sind Originalbeiträge für die-
ses Heft, der Abdruck seines Beitrags über die »Pulcinella«-
Suite Strawinskys erfolgt mit freundlicher Genehmigung
des Autors.
Literaturnachweis: Helmut Loos, Leonard Bernsteins geistli-
che Musik in: Leonard Bernstein. Der Komponist Boosey &
Hawkes 1989; Stefan Schurk, Zu den »Chichester Psalms« von
Leonard Bernstein
Fotonachweis: Archive Dresdner Philharmonie u. Grafikstu-
dio Hoffmann; Titelmotiv u. Philharmonischer Chor: Frank
Höhler; Philharmonischer Jugendchor: Barbara Quellmelz;
Ewa Kupiec: KassKara; Martyn Brabbins, Mariko Senju und
Yuri Bashmet: mit freundlicher Genehmigung der Künstler/
Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urheber-
rechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies im
Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Fehlern ge-
kommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden,
damit wir berechtigten Forderungen umgehend nachkom-
men können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
30 Impressum | Kartenservice | Förderverein
E-Mail-Kartenbestellung: ticket@dresdnerphilharmonie.de
24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
ZK6_22.+23.3.2008  13.03.2008  9:58 Uhr  Seite 30    (Schwarz/Process
Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de











































Breitscheidstraße 38, 01237 Dresden, 
Telefon (03 51) 256 31 60
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden,
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg,













ZK6_22.+23.3.2008  13.03.2008  9:58 Uhr  Seite 32    (Schwarz/Process
